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GLORIA! – Ein Film über vergessene
Musikerinnen und ihre Revolution

Sondervorstellung von &quot;GLORIA!&quot; am 05.09. im
Gloria-Kino: Ein Film über talentierte Musikerinnen im

Venedig des 19. Jahrhunderts.

Das Gloria-Kino in Heidelberg kündigt eine besondere
Veranstaltung an, die am Donnerstag, dem 5. September, um
19:00 Uhr stattfinden wird. Bei dieser Sondervorstellung wird
Filmpatin Ulrike Schumann, die Operndirektorin und Leitende
Dramaturgin des Theaters und Orchesters der Stadt Heidelberg,
anwesend sein. Schumann ist bekannt für ihre Leidenschaft für
die Musik und ihre Unterstützung von künstlerischen Talenten.

Der Film, der an diesem Abend gezeigt wird, trägt den Titel
„GLORIA!“ und transportiert die Zuschauer ins Venedig des
frühen 19. Jahrhunderts. Im Zentrum der Handlung steht Teresa,
die von den anderen lediglich „die Stumme“ genannt wird. Diese
simple Magd lebt in einem Kollegium, das sich als alte
Musikschule für mittellose Mädchen etabliert hat. Niemand ahnt,
dass Teresa über ein außergewöhnliches musikalisches Talent
verfügt, das sie in der Lage versetzt, die Welt um sich herum in
Rhythmen zu fühlen und Schönheit durch Musik zu
transformieren.

Die Entdeckung des Pianoforte

Während die Vorbereitungen für den Besuch des neu gekrönten
Papstes im Kollegium in vollem Gange sind, ist der alte
Kapellmeister damit beschäftigt, ein glanzvolles Musikstück für
den Pontifex zu kreieren. Inmitten dieses hektischen Treibens



macht Teresa jedoch eine faszinierende Entdeckung in der
Abstellkammer: ein wundervolles, wenn auch unheimliches
Instrument – ein Pianoforte. Diese Entdeckung wird zum
Wendepunkt ihres Lebens.

Um dieses besondere Instrument versammeln sich bald vier
junge Frauen. Zunächst stehen sie in Konkurrenz zueinander,
entwickeln sich aber schnell zu Komplizinnen. Diese
Musikerinnen, die in einer Zeit leben, in der weibliches Talent oft
am Rande der Gesellschaft steht, sind Ausdruck einer
überwältigenden, jedoch systematisch ignorierten Begabung.
Während der Kapellmeister versucht, seiner traditionellen
Sichtweise auf Musik treu zu bleiben, wagen es die Frauen, ihren
eigenen revolutionären Klang zu kreieren. Ihre Musik spiegelt
ihre Lebensrealität, Emotionen und die Rhythmen ihres Daseins
wider, und es entsteht ein neuer, weiblicher Sound, der die Welt
überrascht.

Eine Hommage an vergessene
Komponistinnen

„GLORIA!“ ist nicht nur ein Film über das Aufblühen kreativer
weiblicher Talente, sondern auch eine kraftvolle Hommage an
die vielen vergessen gebliebenen Komponistinnen der
Geschichte. Regisseurin Margherita Vicario präsentiert mit ihrem
Debüt eine berührende wie mitreißende filmische Sinfonie, die
das Publikum sowohl emotional mitreißt als auch zum
Nachdenken anregt. Vicario würdigt all jene Musikerinnen, die
wie gepresste Blumen zwischen den Seiten der Geschichte
verborgen sind, und bringt sie ins Rampenlicht.

Der Film mit dem Titel „I/CH 2024“, unter der Regie von Vicario
und einer Laufzeit von 110 Minuten, richtet sich an ein Publikum
ab 12 Jahren. Er thematisiert nicht nur musikalische
Errungenschaften, sondern beleuchtet auch die
Herausforderungen, die Frauen im künstlerischen Bereich zu
überwinden hatten und noch haben. „GLORIA!“ schafft es, eine
Brücke zwischen der Vergangenheit und der Gegenwart zu



schlagen, indem es auf die Bedeutung der weiblichen
Perspektive in der Musik hinweist.

Ein Appell für die Kreativität

Durch die Geschichte von Teresa und ihren Mitstreiterinnen
vermittelt der Film eine kraftvolle Botschaft: Kreativität kennt
keine Geschlechtergrenzen. Die Entfaltung künstlerischen
Ausdrucks ist ein fundamentales Recht, das alle Menschen
unabhängig von Geschlecht oder Herkunft besitzen. „GLORIA!“
fordert die Zuschauer auf, die Stimmen der Vergangenheit zu
hören und die Diversität in der heutigen Musikszene
anzuerkennen. Diese inspirierende Erzählung bietet einen
Einblick in eine Zeit, in der Musik eine revolutionäre Kraft besaß,
die das Potenzial hat, die Welt zu verändern. In einer
wegbereitenden Art und Weise bringt der Film das Publikum
dazu, über die wahren Helden der Musikgeschichte
nachzudenken und ihre außergewöhnlichen Geschichten zu
entdecken.

Historischer Kontext

Venedig im späten 18. und frühen 19. Jahrhundert war eine
Stadt, in der Kunst und Kultur florierten. Gleichzeitig war sie von
sozialen Ungleichheiten geprägt. In dieser Zeit hatten Frauen oft
nur begrenzten Zugang zu Bildung und künstlerischen
Ausdrucksformen. Musik war eine der wenigen Bereiche, in
denen Frauen eine Stimme bekommen konnten, aber sie waren
häufig auf das Private beschränkt. Die Schulbildung für Mädchen
war in vielen Fällen auf das Erlernen von Haustätigkeiten
beschränkt, während männliche Zeitgenossen oft die
Möglichkeit hatten, sich künstlerisch und akademisch zu
entfalten.

Eine ähnliche Sichtweise ergibt sich, wenn man die Rolle der
Frauen in der Musik während der Zeit der Aufklärung betrachtet.
Komponistinnen wie Fanny Mendelssohn und Clara Schumann
hatten es ebenfalls schwer, sich in einer von Männern



dominierten Welt zu behaupten. Diese Parallelen zeigen, dass
die Herausforderungen, mit denen Teresa und ihre
Mitstreiterinnen konfrontiert sind, Teil eines größeren kulturellen
Kampfes um weibliche Kreativität und Anerkennung waren, der
sich über Jahrhunderte hinzog.

Einfluss der Frauen auf die Musikgeschichte

Die Darstellung von Frauen in der Musikgeschichte ist geprägt
von Vernachlässigung und Missverständnissen. Viele talentierte
Komponistinnen wurden im Schatten ihrer männlichen Kollegen
vergessen. Die höfische Musiktradition des 18. Jahrhunderts, die
oft von Männern geprägt war, bot jedoch auch Gelegenheiten für
Frauen, ihre Fähigkeiten zu zeigen. Musikerinnen wie Marianne
von Martínez und Maria Anna Mozart (Schwester von Wolfgang
Amadeus Mozart) stehen in dieser Tradition.

In den letzten Jahrzehnten hat sich die Sichtweise auf diese
Künstlerinnen geändert. Dank zahlreicher Forschungsprojekte
und Veröffentlichungen werden diese Frauen wiederentdeckt
und ihre Werke ins Rampenlicht gerückt. Filme und
Dokumentationen über vergessene Komponistinnen tragen dazu
bei, das Bewusstsein für ihre Beiträge zur Musikgeschichte zu
schärfen. Regisseurin Margherita Vicario bringt mit ihrem Film
„GLORIA!“ diesen Aspekt eindrücklich zur Geltung und würdigt
nicht nur kämpferische Pionierinnen, sondern auch die
Auswirkungen ihrer Kreativität auf die heutige Musikwelt.

Filmische Umsetzung und kulturelle
Relevanz

„GLORIA!“ ist nicht nur ein Film über die Vergangenheit, sondern
auch eine Reflexion über die gegenwärtigen Herausforderungen,
mit denen Frauen in der Musikindustrie konfrontiert sind. Laut
einer Studie der „International Music Equality“ gibt es nach wie
vor große Geschlechterunterschiede in der Vertretung von
Frauen in der Musikbranche. Nur ein kleiner Prozentsatz der



Musikproduzenten und Komponisten sind Frauen. Diese
Ungleichheit lässt sich bis in die frühesten Tage der
Musikgeschichte zurückverfolgen und ist bis heute ein Thema.

Die Entscheidung von Vicario, die Geschichte einer
unterdrückten Komponistin zu erzählen, trifft auf ein tiefes
gesellschaftliches Bedürfnis nach mehr Sichtbarkeit und
Gleichberechtigung. Durch die Kombination von historischen
Elementen mit zeitgenössischen Themen bietet der Film nicht
nur Unterhaltung, sondern auch einen wichtigen Diskurs über
die Rolle der Frau in der Kunst. Es werden Fragen aufgeworfen,
die die gegenwärtige Musikszene betreffen, wie etwa die
Notwendigkeit, vielfältige Stimmen und Perspektiven zu
integrieren, um ein vollständiges und gerechtes Bild der
künstlerischen Landschaft zu schaffen.
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